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@0010
OLGA BRAND

0 Duft der Stille
und der Einsamkeiten,
die in den Sternen
kreisen über mir!
0 Kelch der Nacht
mit dunklen Sammetweiten,
verschlungenem Pfad
und sanftem Waldbrevier!

O selige Insel
in der Stunden Rauschen!
der tiefsten Sehnsucht
schön emporgeblüht!
Lass mich an Deinem,
meinem Herzen lauschen,

bis mir das erste Licht
die Stirn umfrüht!

Du bist die Quelle,
die ich tags verloren

'und die im Dunkel
durchs Gemäuer bricht,
aus"- der das Schöne
steigt und neu geboren
sich Mond und Sterne in die Haare flicht.

Macht der Vorurteile

Sebet SSfenfcfj ift melgr oben ifgniger Vor=
urteilen untermorfen. Vorurteile Beinhalten
meift fcffmere Irrtümer unferer gefunben ®enï=

meife, unb boct) ift eg bag fcCjtoerfte für ben ©im
8einen, bie großen Vorurteile ber Siïaffe loggm
merben. „Sirmut ift ïeine ©hanbe", miebern

holen toir febr oft, unb bodf Inirb ein ärmlich
©eïleibeter nteift anberg Behanbelt atg ein Beffet

angegogener VtenfcC).

©ie Vorurteile erftrecfen ficf) auf fe'hr Diele

©inge beg SeBenê. ©in Vtenfch, ber ipät abertbg

nad) Ipaufe fommt, ïommt in ben Vuf eineg

SeBemanneê, oBmot)! bag ffuipäi'fommcn mit
feiner erotifchen Sebengmeife nicht immer gm
fammenhängen muff. Vei beit Vorurteilen ift eg

eBenfo, ba mir ung felBft fein Urteil Bilben unb
immer Don ben allgemeinen Urteilen auggehen,
bie oft fdfmere Irrtümer Beinhalten. Sluch Be=

güglidf) ©tabt, ^erïunft unb Veruf gibt eg eine

Vienge Vorurteile, gegen .bie man Dergeblict) am
fämpfen mirb. ©in ipofrat mirb nteift alg feiner
Vienfch, ein ^ilfêarBeiter alg groBer $Ioh am
gefehett, moBei man Dergifft, baff bie Viehrgahl
ber Vienfchen nicht ben Veruf beïleiben, gu beut

fie mirflich Berufen ftnb.

@g gibt auch w ber Ipaugmirtfchaft nicht lue»

niger Vorurteile. @o merbeu gum Veifpiel ®ar=

toffeln Don Dielen ^auâfrauen alg minberrnem
tig angefetgen, maê feinegfaUg ben ©atfacffen
entspricht. ©Benfo ift eg ein grofjeg Vorurteil,
gu glauben, baff nur gleifdftoft eine träftige
Valgruitg ift. ®ie Billigen tpülfenfrüchte finb
ebenfofepr eimeiffhaltig urtb bilben einen guten
©rfah für bag teure Steifet). ®ie rein Degeta=

rifdfe ®oft tann, entfprecpenb gemählt unb gu=

bereitet, ben Vaffrmert ber ^leifd^Boft bei mei=

lern übertreffen. SJtit Unrecht mirb auch bag

©dfmargBrot Dom ©labtet oft Deractitet, mät)=

rertb eg nahrhafter unb gefünber ift alg 2Beiff=

Brot unb SSSei^gebäcf. @o lieffe fich eine gartge
Uleibje Don Vorurteilen anführen, bie unferett
gefunben VienfchenDerftanb Igommen.

®ag Vorurteil entfpringt ber menfchlicheR

Vequemlichïeit, ber ©emohnpeit unb einer ge=

miffen Faulheit in ber ©enïmeife. ©pegiett
paffiDe Staturen finb fept ftarï ben Vorurteilen
untermorfen, hi||.egen finb attiüe Vtenfcpen
immer mieber BeftreBt, Vorurteile nach Gräften
gu Betämpfen.

Dr. P.

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Freiestr. 101, Zürich 7. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei-s
trägen muss, das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag Müller, Werder & Co. AG., Wolfbachstr. 19, Zürich.
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O Duit der Ltille
unci âer ^insum^eiten,
dis in den Ltsrnen
Kreisen über inir!
O Xeleb <ier klaebt
mit âun^len. Zammetweiten,
verscblungenein?1ad
und sanltein ^Vsldbrevier!

O selige Insel
in der Ltunden Nauseben!
der tiàten Zelinsueiit
scbön einporgeblübt!
Dass inicb an Deinem,
meinem Deinen lauseben,

bis mir das erste Diobt
die Ltirn nmlriibt!

Dn bist die ()uslle,
liis ieb tags verloren
und die im Dunbel
durebs deniäuer bricbt,
aus- 6er das Lcböns
steigt un6 neu geboren
sieb Non6 nn6 Lterns in 6is Haars Ilicbt.

Naàt der Vorurteile

Jeder Mensch ist mehr oder weniger Vor-
urteilen unterworfen. Vorurteile beinhalten
meist schwere Irrtümer unserer gesunden Denk-

weise, und doch ist es das schwerste für den Ein-
zelnen, die großen Vorurteile der Maße loszu-
werden. „Armut ist keine Schande", wieder-

holen wir sehr oft, und doch wird ein ärmlich
Gekleideter meist anders behandelt als ein besser

angezogener Mensch.

Die Vorurteile erstrecken sich auf sehr viele

Dinge des Lebens. Ein Mensch, der spät abends

nach Hause kommt, kommt in den Ruf eines

Lebemannes, obwohl das Zuspätkommen mit
seiner erotischen Lebensweise nicht immer zu-
sammenhängen muß. Bei den Vorurteilen ist es

ebenso, da wir uns selbst kein Urteil bilden und
immer von den allgemeinen Urteilen ausgehen,
die oft schwere Irrtümer beinhalten. Auch be-

züglich Stadt, Herkunft und Beruf gibt es eine

Menge Vorurteile, gegen.die man vergeblich an-
kämpfen wird. Ein Hofrat wird meist als feiner
Mensch, ein Hilfsarbeiter als grober Klotz an-
gesehen, wobei man vergißt, daß die Mehrzahl
der Menschen nicht den Beruf bekleiden, zu dem

sie wirklich berufen sind.

Es gibt auch in der Hauswirtschaft nicht we-

niger Vorurteile. So werden zum Beispiel Kar-
tofseln von vielen Hausfrauen als minderwer-
tig angesehen, was keinesfalls den Tatsachen
entspricht. Ebenso ist es ein großes Vorurteil,
zu glauben, daß nur Fleischkost eine kräftige
Nahrung ist. Die billigen Hülsensrüchte sind
ebensosehr eiweißhaltig und bilden einen guten
Ersatz für das teure Fleisch. Die rein vegeta-
rische Kost kann, entsprechend gewählt und zu-
bereitet, den Nährwert der Fleischkost bei wei-
iem übertreffen. Mit Unrecht wird auch das

Schwarzbrot vom Städter oft verachtet, wäh-
rend es nahrhafter und gesünder ist als Weiß-
brot und Weißgebäck. So ließe sich eine ganze
Reihe von Vorurteilen anführen, die unseren
gesunden Menschenverstand hemmen.

Das Vorurteil entspringt der menschlichen

Bequemlichkeit, der Gewohnheit und einer ge-

wissen Faulheit in der Denkweise. Speziell
passive Naturen sind sehr stark den Vorurteilen
unterworfen, hingegen sind aktive Menschen
immer wieder bestrebt, Vorurteile nach Kräften
zu bekämpfen.

Dr. !>,

Hsdabtion.- Dr. Lrnst Dsebinann, kreiestr. Ik>1, Türieb 7. (Leiträge nur an 6!ese Adresse!) Unverlangt eingesandten Lsi^s
trägen inuss> das Ullcbporto beigelegt werden. Drueb und Verlag NüIIsr, IVerder 6- do. ^.d., IVollbaebstr. 19, Mriek.
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